raße 34, bei den Depots und 
25 anftalten 1,50 Mark, frei in 3 Haus 2 M 
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Die „Organifation des Handwerks‘, 


Der feit langer Zeit angekündigte Entwurf 
eines Geſetzes betr. Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung wird jetzt veröffentlicht. Titel 6 und 
Titel 7, Abſchnitt 3 der Gewerbeordnung, die 
bei der bisherigen Novelle ſchon vielfach abge⸗ 
ändert worden ſind, ſollen durch neue Be⸗ 
ſtimmungen erſetzt werden. Die erſte Be⸗ 
ſtimmung des Entwurfs ($ 81 der Gewerbe⸗ 
Ordnung) lautet: „Zur Wahrnehmung der 
Intereſſen des Handwerks und zur Regelung 
des Lehrlingsweſens im Handwerke find 
Innungen, Handwerksausſchüſſe und Hand⸗ 
werkskammern zu errichten.“ Für nicht weniger 
als 72 Gewerbe ſollen Innungen errichtet 
werden, denen alle Handwerker beitreten müſſen, 
welche das Gewerbe, wofür die Innung errichtet 
iſt, als ſtehendes Gewerbe betreiben, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, die das Gewerbe fabrikmäßig 
betreiben. Auch diejenigen Handwerker, die in 
landwirthſchaftlichen und gewerblichen Betrieben 
gegen Entgelt beſchäftigt werden, müſſen den 
Zwangsinnungen beitreten, wenn ſie „der Regel 
nach“ Geſellen oder Lehrlinge halten. Gewer be⸗ 
treibende, welche mehrere Gewerbe betreiben, 
ehören derjenigen Innung an, welche für das 
tſächlich von ihnen betriebene Gewerbe er: 
t if, Das Verzeichniß der 72 Gewerbe 
ch Beſchluß des Bundesraths und mit 
uſtimmung für das Gebiet eines 

oder ſolchen durch 


ſchon in dieſen Beſtimmungen eine 
Quelle fortwährender Streitigkeiten liegt, braucht 
nicht weiter erörtert zu werden. Sie werden 
noch geſteigert werden dadurch, daß in dem 
Entwurf nicht geſagt wird, was ein fabrik⸗ 
mäßiger Betrieb im Sinne des Geſetzes ſein 
ſoll. Bekanntlich hat ſich unſere Geſetzgebung 
aus guten Gründen bisher des Verſuches ent⸗ 
halten, feſtzuſtellen, was eine Fabrik iſt. Da 
Streitigkeiten darüber, ob Jemand einer Innung 
angehört und ob Jemand einer Innung beizu⸗ 
treten berechtigt iſt, nach dem Entwurfe von der 
Aufſichts behörde entſchieden werden ſollen, und 
da gegen dieſe Entſcheidung nur Beſchwerde bei 


| Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Frau Reeden, allein geblieben, verſenkte ſich 
in angenehme Fantaſien. — Sie ſah ihre beiden 
Töchter an vornehme und reiche Männer ver⸗ 
heiratet und ſich ſelbſt dadurch ſo hoch empor⸗ 
gehoben, daß ſie der herablaſſenden Protektion 
dieſer Frau von Wernow, die — ſie merkte es 
wohl — ſich manchmal über ſie aufhielt, nicht 
mehr bedürfen würde, ja, die ſie dann — 
welch ein Hochgenuß! — ſelbſt protegieren 
konnte. — Doch ein beunruhigender Gedanke 
ſchien in ihr aufzuſteigen; ihre Mienen ver⸗ 
düſterten ſich und ſie murmelte leiſe vor ſich 


2.) 


hin: 


„Es wäre alles ſo 
unſelige Menſchh . 
Sie verfiel in ein ſorgenvolles Grübeln, 


ſchön, wenn nicht dieſer 


aus welchem ſie jedoch bald durch den näher 


kommenden Klang heller Mädchenſtimmen auf⸗ 
geweckt wurde Sie richtete das geſenkte Haupt 
ſchnell empor, gab ihren Zügen den gewöhn⸗ 
lichen affektierten Ausdruck, welchen ſie ſtets in 
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„Ah, vous voilà de retour, mes enfants!“ 


rief fie den beiden in Reitkleidern⸗ und Hüten 
eintretenden jungen Mädchen entgegen, indem 
fie dabei mit mütterlichem Stolz die Blicke von 


einer Tochter zur andern ſchweifen ließ. 
IJn der That iſt dieſer Stolz gerechtfertigt, 


denn beide ſind reizende, obwohl ſehr verſchiedene 
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der höheren Verwaltungsbehörde zuläffig ſein 
ſoll, ſo würden in Zukunft in Preußen die 
Regierungspräſidenten und in den übrigen 
Staaten die in ähnlicher Stellung befindlichen 
Verwaltungs beamten zu entſcheiden haben, was 
ein fabrikmäßiger Betrieb iſt, d. h. in dem 
einen Bezirk werden dieſe, in dem anderen Be⸗ 
zirke jene Anfhauungen maßgebend fein, und 
bei jedem Perſonenwechſel können andere An⸗ 
ſchauungen zur Geltung kommen. Wir er⸗ 
wähnen dies heute nur, um gleich bei den erſten 
Beſtimmungen des Entwurſes darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie wenig ſie den heutigen Verhältniſſen 
in den Gewerben entſprechen. 

Der Entwurf enthält dann noch Be⸗ 
ſtimmungen über Handwerksausſchüſſe und 
Handwerkskammern, die auch errichtet werden 
müſſen, freie Innungen, die neben den Zwangs⸗ 
innungen unter beſonderen Umſtänden errichtet 
werden können, Innungs verbände, Lehrlingsver⸗ 
hältniſſe und Meiſtertitel. 

Daß allenthalben für die unter den 
heutigen Verhältniſſen als unmöglich angeſehene 
ſtaatliche Bevormundung hinreichend geſorgt 
wird, braucht nicht beſonders geſagt zu werden. 
Der ganze Entwurf iſt ein gewaltiger Schritt 
nach rückwärts. Das Handwerk wird von 
ihm keinen Nutzen, ſondern nur unermeßlichen 
Schaden haben. Da aber die neun Zehntel 
der Handwerker, die bis jetzt außerhalb der 
Innungen ſtehen und bereits gezeigt haben, daß 
von den Zünftlern nichts wiſſen wollen, 
bisher der Agitation der letzteren nicht energiſch 
entgegentreten ſind, ſo werden ſie ſich nicht be⸗ 
klagen können, wenn ſie in Zukunft unter 
den neuen Beſtimmungen mitleiden müſſen. 

— ... 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt. 

— Ueber Englands Beziehungen 
zu Deutſchland äußert ſich der „Standard“, 
der bekanntlich der gegenwärtigen engliſchen 
Regierung nahe ſteht, aus Anlaß des Heran⸗ 
nahens der Cowes⸗Regatta. Das Blatt iſt 
überzeugt davon, daß des Kaiſers Fernbleiben 
von Cowes mit der überwundenen Verbitterung 
wegen des Telegrammes an Krüger nichts zu 


Erſcheinungen. Marie der älteren, hohe ſchlanke 
Geſtalt krönt ein edelſchöner Kopf. Dunkle, 
tiefe, lang bewimperte Augen leuchten unter 
der ſchmalen, von blauſchwarzem, üppigem Haar 
umwallten Stirn, mit ernſt⸗innigem Ausdruck. 
Ein gewiſſer Zug um den fein geſchnittenen 
Mund deutet auf Charakterfeſtigkeit und Willens⸗ 
kraft. Gang und Bewegungen ſind von ein⸗ 
facher, ruhiger Anmuth. Die ganze Erſcheinung 
hat etwas Hoheitsvolles. 

Die kleinere Anna dagegen iſt ganz Leben 
und Bewegung. Aus großen kornblumenblauen 
Augen ſtrahlt jugendlich⸗ſchalkhafter Frohſinn, 
aber auch ein gewiſſer Eigenwille. Dichte aſch⸗ 
blonde Locken quellen unter dem ſchwarzen 
Hütchen hervor. Sie iſt weniger regelmäßig 
ſchön, als ihre Schweſter, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger reizend. 

„Seid Ihr allein ausgeritten?“ 

„Nein, Mama, mit Adda und Emmi,“ ent⸗ 
gegnete Anna, „es war köſtlich in der Morgen⸗ 
friſche aber ich habe einen raſenden 
Appetit bekommen.“ — Sie nahm aus einer 
ſilbernen Schale mit Früchten einen Pfirſich, 
in Air duftiges Fleiſch fie ihre kleinen Zähnchen 
grub. 

„Wir haben die Gelegenheit benutzt, zugleich 
ein gutes Werk zu thun,“ ſagte Maria, indem 
fie eine ſchwere Börſe, durch deren ſeldene 
Maſchen Gold ſchimmerte, aus der Taſche ihres 
Reitkleides zog. 

„Ein gutes Werk!“ 

„Ja, wir haben bei allen unſern Nachbarn 
vorgeſprochen, und für die armen Fiſcher ge 
ſammelt, die bei dem Sturm in der Freitags⸗ 
nacht ihre Kähne und Netze eingebüßt haben. 
— Man war überall ſehr freigebig ... ich 
glaube, es ſind über vierhundert Mark.“ 
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hun habe; dies annehmen, hieße dem Tele⸗ 
gramm einen zu großen Werth und eine Bedeutung 
beilegen, die es nicht haben ſollte. In Fol ze 
von Blutsverwandtſchaft und langer Tradition 
ſeien beide Völker Freunde und in inter⸗ 
nationalen Kriſen Verbündete; Schulter an 
Schulter würden ſie jeden Feind bekämpfen, 
der die Freiheit Europas bedrohte; es ſei kein 
Pergament nöthig, um England mit dem 
Friedensbunde zu vereinen, deſſen Edflein 
Deutſchland ſei. Es beſtehe allerdings eine 
Rivalität zwiſchen beiden Ländern, aber eine 
natürliche, ehrenhafte und friedliche, und wenn 
Deutſchland auch Englands gefährlichſter Neben⸗ 
buhler jet, fo ſei dies kein Grund, es weniger 
zu lieben; das Vordringen Deutſchland rege 
Englands Induſtrie an und es ſei nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe ſchließlich überholt werde. 

— Der 25. Abgeordnetentag des 
deutſchen Kriegerbundes fand am 
Sonnabend und Sonntag in Koburg unter 
dem Vorſitz des Generals z. D. v. Spitz ſtatt. 
Aus dem von Profeſſor Weſtphal erſtatteten 
Jahresbericht ergiebt ſich, daß der Kriegerbund 
am 1. April d. J. 10 163 Vereine mit 
864478 Mitgliedern zählte, was eine Zunahme 
von 113 712 Mitgliedern gegen das Vor fahr 
ergiebt. Die Geſammtkoſten des Kyffhäuſer⸗ 
Denkmals werden auf 1 200 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Zu Ehrenmitgliedern des Bundes 
wurden Herzog Nikolaus von Württemberg und 
Generalleutnant z. D. v. Renthe⸗Fink ernannt. 
Sonnabend fand ein Feſtkommers ſtatt. Der 
Feſtzug am Sonntag verregnete. 

— Von den 9177 deutſchen evangeliſchen 
Gemeinden der preußiſchen Landes kirche, welchen 
die neue Agende auf Beſchluß der General⸗ 
ſynode vorgelegt worden iſt, haben dem „Reiche⸗ 
boten“ zufolge nur 63 ſich dahin entſchieden, 
bei ihren bisherigen Gottesdienſtordnungen 
ſtehen zu bleiben. Mit wenigen Aus nahmen 
ſind das ſolche Gemeinden, welche ſchon die 
Agende von 1892 nicht angenommen hatten, 
weil ſie ſich im Gebrauch ſehr alter, herkömm⸗ 
licher Formulare befinden und dieſelben nicht 
miſſeu mögen. Bei zwei Gemeinden ſchweben 
noch die Verhandlungen. Verhältnis mäßig ge⸗ 
ring iſt unter den übrigen 9112 Gemeinden, 


Maria wog mit dem Ausdruck großer Be⸗ 
friedigung die Börſe in der Hand. 

„Und denke Dir nur, Mama,“ fiel Anna 
ein, „wir haben dabei eine höchſt romantiſche 
Geſchichte gehört.“ 

„Romantiſch?“ 

„Erſchrick nicht, Mama“ — Annas Augen 
blitzten vor Schelmerei — „uniere, ſonſt fo 
gleichmüthig Körbe austheilende Maria hat ihr 
Herz urplötzlich an einen geheimnißvollen 
Fremdling verloren.“ 

„Ich will doch nicht hoffen .. Maria, 
Du biſt oft jo ſonderbar ... unter dem Ge⸗ 
heimnißvollen pflegt ſich meiſtens nichts Nobles 
zu verbergen Aus Frau Reedens 
Stimme klang wirklich etwas wie Beſorgniß 
hervor. 

„Unſinn, Mama... Wir haben ganz ein- 
fach gehört, wie ein braver junger Mann in 
dem Sturm fein Leben dreimal daran ſetzte, bie 
armen Schiffbrüchigen zu retten, und wie ſein 
Beiſpiel den ſchon ermattenden Muth der Uebrigen 
auf's Neue ſo belebte, daß unter ſeiner An⸗ 
führung die Unglücklichen dem ſichern Tode ent⸗ 
riſſen wurden. War das nicht edel?“ — Ihre 
Augen ſtrahlten vor Bewunderung. 

„Wie begeiſtert!“ neckte Anna. 

„Und nachdem er die aufopfernde That voll⸗ 
bracht hatte, verſchwand er ſpurlos.“ 

„Ich ſage es ja: er hat Dich bezaubert!“ 

„Und man weiß wirklich nicht, wer er iſt?“ 
fragte Frau Reeden.“ 

„Niemand kennt ihn: er war erſt gegen 
Abend in dem Fiſcherdörſchen auf einer Fuß⸗ 
partie von Zinnow angekommen. Man vermulhet, 
daß er noch in der Nacht dorthin zurückgegangen, 
und von da aus weiter mit der Bahn gereiſt 
iſt. — Die Fiſcher behaupten: es ſei jedenfalls 
ein feiner Herr geweſen.“ 


Aunoncen⸗Ann 
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bei denen die Agende eingeführt iſt, die Anzahl 
derjenigen (180), welche in Betreff einzelner 
Stücke derſelben, namentlich der Sakraments⸗ 
verwaltung, ſich ihre bihherige Praxis gewahrt 
haben. Einer Anzahl anderer (250) iſt auf 
ihren ausdrücklichen Antrag die Feſthaltung 
gewiſſer lokaler oder provinzieller Gebräuche 
neben der Agende genehmigt worden, welche 
in dieſer keine Aufnahme gefunden hatten. 

— Zu der agrariſchen Hetze gegen 
den Handel bietet eine bemerkens werthe 
Illuſtratlon eine Annonce, die der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein Biſchofswerder i. Weſtpr. 
erläßt. Laut derſelben wird für die Umgegend 
von Biſchofswerder die Niederlaſſung eines 
Getreidehändlers in Biſchofs werder dringend 
gewünſcht. — Ohne den viel verläfterten 
Getreidehandel geht es eben nicht. 

— Der Rittergutsbeſitzer von 
Nathuſius auf Hundisburg, ein Mann, 
an deſſen ſtreng konſervativer Geſinnung zu 
zweifeln kein Anlaß vorliegt, hatte kürzlich er⸗ 
klärt, daß im Laufe des letzten Jahres eine 
Beſſerung der Lage der Land⸗ 
wirthſchaft eingetreten ſei, und, als er 
wegen dieſer ketzeriſchen Bemerkung von den 
Organen der Agrarier ſcharf angelaſſen wurde, 
ſich offen als Gegner des Antrages 
Kanitz bekannt, da er deſſen Durchführung 
als den erſten Schritt zur ſozialdewokratiſchen 
Staatsform betrachten müſſe. Er ſetzte hinzu, 
daß ſeine Anſicht von der Beſſerung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lage viele Landwirthe theilten, 
die indeſſen aus gewiſſer Scheu nicht wagten, 
es öffentlich auszuſprechen. Dafür wird er 
vom Organ des Bundes der Landwirthe abge⸗ 
kanzelt. Intereſſant iſt dabei folgender Satz: 
„Wir halten es allerdings mit Herrn von 
Nathuſius für möglich, daß Landwirte, die 
Rübenbauer und Beſitzer oder Mitbeſitzer von 
Zuckerfabriken ſind, durch die von uns miter⸗ 
kämpfte neue Zuckerſteuergeſetzgebung in der 
Lage ſind, die agrarpolitiſche Entwickelung 
etwas gelaſſener anzuſehen, aber wir müſſen 
es nach wie vor für unpatriotiſch halten, wenn 
ſolche Landwirthe, weil ſie jetzt perſönlich nicht 
mehr ſo ſehr von der Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaſt geiroffen werden, nicht mehr nach 


„Ein feiner Herr ... Du kannſt alſo ruhig 
ſein, Mama,“ ſetzte Anna ihre Neckerei fort. 

„Jedenfalls hat ſeine Handlungsweiſe meine 
Anerkennung,“ äußerte Frau Reden würdevoll, 
— „wenn ich fie auch etwas . .. extra⸗ 
vagant finde.“ 

„Extravagant, Mama 
That!“ rief Maria. 

„Auch darin giebt es Uebertreibungen, mein 
Kind .. . ein Mann von wirklicher Diſtinktion 
— ich meine von Rang und Beſitz — ſollte 
doch ſein Leben nicht fo, fo... leichtſinnig 
aufs Spiel ſetzen für. . .. ſolche geringen 
Leute. — Ich vermuthe, es war kein wirklich 
vornehmer Mann. Die Schiffer verſtehen das 
nicht.“ 

„O, Mama!“ — Maria ſeufzte ſchmerzlich. 
Auch Anna blickte ernſt. — 

„Was wollt Ihr denn! Habe ich nicht ge⸗ 
ſagt, daß ich ſeine Handlungsweiſe anerkenne? 
N’en parlons plus! — Wenn Ihr übrigens 
mit Eurer Mutter nicht zufrieden ſeid, ſo habe 
ich viel mehr Grund, mit Euch unzufrieden zu 
fein: Ihr vernachläſſigt unſere Gäſte.“ 

„Wieſo, Mama?“ 

„Ich wüßte nicht 

„Ja wohl! .. warum habt Ihr die jungen 
Herren von Thorburg und von Stetten nicht 
eingeladen, Euch auf dem Spazierritt zu be⸗ 
gleiten? — Es iſt geradezu unhöflich!“ 

„Weil fie Langſchläfer find,“ rief Anna 
ihren Hut ablegend, „Herr von Stettens Diet er 
ſagte uns, die Herren wären noch gar nicht auf⸗ 
geſtanden. ... Adda wollte durchaus, daß 
wir auf fie warten ſollten“ — Anna lächelte 
etwas boshaft — „aber es wäre dann zu heiß 
geworden, und ſo machten wir uns ohne die 
Herren auf den Weg, und nahmen nur einen 
Reitknecht mit.“ 


. eine fo edle 


energiſchen Mitteln zur Beſſerung der Lage des 
deutſchen Getreidebaues ſtreben, welcher aus 
nationalen Gründen allein die Grundlage der 
deutſchen Landwirthſchaft bleiben muß.“ Herr 
p. Nathuſius hatte gerade davon geſprochen, 
daß die Lage des deutſchen Getreidebaues 
ſich gebeſſert habe; das verſchweigt die „Dtſch. 
Tageszig.“ wohlweislich. 

— Die preußiſchen Seminar⸗ 
Präparandenanſtalten ſind jetzt 
als öffentliche Schulen a 
worden. Den vollbeſchäſtigten Lehrern iſt daher 
die dort geleiſtete Dienſtzeit bei Gewährun 
von Alterszulagen und bei der Penftonirung 
als im öffentlichen Dienſt zugebracht anzu⸗ 
rechnen. Der Untetrichtsminiſter hofft, der 
vielfach beklagte Uebelſtand, daß nicht immer 
geeignele Lehrer für jene Anſtalten zu finden 
und für längere Zeit zu halten ſind, werde nun 
für die Zukunft weniger hervortreten. 

— Eine Vereinfachung der Prüf⸗ 
ungen für Mittelſchullehrer und 
Rektoren will Kultusminiſter Dr. Boſſe 
durchführen. Der bezügliche Entwurf iſt bereits 
den Provinzialſchulkollegien und Regierungen 

ur Begutachtung zugegangen. Die bisherige 

gegünſtigung der jungen Theologen erſcheint 
durch den Entwurf beſeitigt. Die beſonderen 
Befreiungen von weſenſlichen Theilen der 
Prüfungen ſollen künftig nicht mehr von den 
Provinzialſchulkollegien, ſondern in der Mi⸗ 
niſterialinſtanz ertheilt werden. Im Uebeigen 
find die weſentlichen Aenderungen folgende: 
Zu den Prüſungskommiſſionen können in Zu⸗ 
kunft auch tüchtige Rektoren von Volks⸗ und 
Müttelſchuſen gehören. In der Prüfung der 
Mitlelſchullehrer ſoll der wiſſenſchaftliche Cha⸗ 
rakter der Prüfung mehr als bisher zum Aus⸗ 
druck kommen, ohne daß an den materiellen An⸗ 
forderungen viel geändert wird. Neu iſt hier 
nur die Verpflichtung zur Ablegung einer 
Prüfung im Engliſchen und Franzöſiſchen für 
die Bewerber um die Befähigung zum Unter⸗ 
richten in fremden Sprachen. Das Lateiniſche 
kann nicht wie bisher als Erſatz einer dieſer 
Sprachen eintreten. In die Prüfungsordnung 
für Rektoren ſind die früheren Erlaſſe des 
Miniſters, nach denen auch die Leiter von ſechs⸗ 
und mehrklaſſigen Volksſchulen die Raktor⸗ 
prüfung abzulegen haken, aufgenommen, doch 
find dieſe Examinanden von der Ablegung der 
Mittelſchullehrerprüfung entbunden. Oberlehrer 
an höheren Schulen und Kandidaten des höheren 
Lehramts, welche ihre Arve ug be⸗ 
ſtanden und wenigſtens fünf Jahre im öffent⸗ 
lichen Schuldienſt geſtanden haben, können die 
Leitung einer Schule, für welche ſie bisher die 
Rektorprüfung ablegen mußten, ohne dieſe 
Prüfung übe. nehmen. Auch der Seminardienſt 
it ihnen in derſelben Weiſe zugänglich. Geiſt⸗ 
— 


„Siehſt Du, Fräulein von Heideck weiß, 
was ſich ſchickt — und Du, Anna, die Du an 
Dein Verhältnis zu Herrn von Stetten denken 
ſollteſt.“ 

„An mein Verhältnis zu Herrn von Stetten 

„aber ich habe ja gar kein Verhältnis zu 

m!“ 
* „Wenn Du das kein Verhältnis nennſt, 
daß ich ſeinem Onkel.... — Frau Reeden 
ſtockte hier plötzlich und fuhr dann in zorniger 
Erregung fort: 

„Undankbares Kind, jo lohnſt Du alſo alle 
Bemühungen und Opfer Deiner Mutter, Dich 
in eine der älteſten und vornehmſten Familien 
zu bringen! Bedenke doch, daß Du nach dem 
Tode des alten Grafen, Gräfin .. ., Gräfin“ 
— wiederholte ſie eindringlich und mit er⸗ 
hobener Stimme — „ſein wirſt!“ 

Anna zuckte geringſchätzig die Achſeln: 
„Daran liegt mir garnichts ... und auf 
irgend Jemandes Tod vermag ich nicht zu 
ſpekulieren.“ — Ihre Stimme bebte und ihre 
ſonſt To heitern Augen blickten ernſt, faſt finſter. 

„Gut, Anna, gut! .. . Vereitele meine 
Bemühungen, vernichte meine Hoffnungen, ſchlage 
es aus, eines Grafen Gemahlin zu werden 
vergiß, daß Du mein Kind biſt, aber bedenke,“ 
— Frau Reeden ſprach jetzt in drohendem Ton 
— „daß auch ich es vergeſſen könnte!“ 

„Und das Alles, weil ich Herrn von Stetten 
nicht heiraten will!“ rief Anna halb weigend. 

„Unſinn ... Was halt Du an ihm aus⸗ 
zuſetzen? Iſt er nicht ein hübſcher, nee 
würdiger junger Mann, um den Dich die 
meiſten Mädchen beneiden würden? Es ſchien 
doch, als wenn Du ihn in Wiesbaden recht 
gern hatteſt.“ i 5 

„Damals wußte ich auch noch nicht, daß 
ich für ihn beſtimmt war, wie eine Waare.“ 

„Waare ... Wie kannſt Du ſolche 


Worte brauchen! — Als ob nicht der Vortheil 


auf beiden Seiten wäre!“ 
Hier räuſperte ſich 
legen und fuhr dann in beruhigend zuredendem 


Tone fort: „Glgube mir, mon enfant, Deine 
Denn,“ 
ſchloß fie in geziert⸗ſentimentalem Tone: „Wir 
Frauen find wie der Ephen ... wir winden 
uns um den Gegenſtand, der uns am nächſten 


Liebe wird mit der Zeit wachſen 


„Aber Herr von Stetten denkt vielleicht gar 


nicht an mich a 


Frau Reeden etwas ver⸗ 


liche, welche nach erlangter Anſtellungsfähigkeit, 
ſich mindeſtens fünf Jahre im Schuldienſte be⸗ 
währt haben, können ohne Rektorprüſung in 
den Seminardienſt eintreten. — Im Großen 
und Ganzen wird man dieſem Entwurf zu⸗ 
ſtimmen können. f : 
— In ſehr bemerkenswerther Weile äußert 


ih über das Verhalten der Mann⸗ 


ſchaften des „Iltis“ der Pariſer 


„Temps“ In einem Artikel über die Spring⸗ 


flut auf Haichau gedenkt das Blatt auch des 
Unzergangs dez „Iltis“ und jagt dabei: Der 
Tod der Beſatzung trägt einen erhabenen 
menſchlichen Charakter und bewegt uns tiefer 
als der Untergang der namenloſen Maſſe, 
welche der Springffut zum Opfer fiel. Dieſer 
Kommandant und dieſe Mannſchaft des deutſchen 
Kanonenbootes, welche im Augenblicke des Ber 
ſinkens drei Hurrahs auf ihren Kaiſer aus⸗ 
bringen, — ein Schauer ergreift uns, indem 
wir daran denken, wie ſie geſtorben, weil ſie 
im letzten, höchſten Augenblicke eine Energie, 
eine Veleugnung des eigenen Ichs und eine 
Treue gezeigt haben, welche der menſchlichen 
Natur zur Ehre gereicht. 

— Das Geredeüber die See⸗⸗ 
untüchtigkeit des „Iltis“ hat der 
Kontreadmiral a. D. Werner in einem Interview 
für dummes Zeug erklärt. „Iltis“ hatte, 
ſo äußerte ſich weiter der Admiral, eine alte 
Maſchine, die nur 9 Knoten in der Stunde 
machte, während die neuen Kreuzer 16 Knoten 
laufen, und es war auch ein altes Holzſchiff, 
an dem ſich keine Abtheilungen anbringen 
ließen, während die neuen Kreuzer aus Stahl 
gebaut und mit Abtheilungen verſehen find. 
Aber das Schiff war gut im Stande, auch 
richti ne ig. Modern und 
kriegstüchtig war es nicht, aber für den Dienſt 
in den chineſiſchen Gewäſſern völlig genügend. 
Wäre es das nicht geweſen, ſo hätte, da wir 
ja ſo ſtrenge, beſtimmte Vorſchriften beſitzen, 
der Kapitän des „Iltis“ ſoſort darüber nach 
Berlin berichten müſſen. Von Seeuntüchtigkeit 
kann alſo gar keine Rede ſein. R 

— Für die Reichstagserſatzwahl 
in Brandenburg⸗Weſthavelland fand 
die offgiel Aufſlellung des Kandidaten ber 
Freiſinnigen Volkspartei, Kaufmann Karl 
Blell, am Sonntag in Barnewitz ſtatt. Die 
unter dem Vorſitz des Gutsbeſitzers Bellin 
tagende Vertrauensmänner⸗Verſammlung war 
trotz des ſtarken Lendregens ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht. Es wurde nach mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vorträgen des Reichs tagsabgeord⸗ 
neten Kopſch und des Herrn Karl Blell und 
nach einer Anſprache verſchiedener Vertrauens⸗ 
männer aus den ländlichen Orten und den 
Städten Brandenburg und Rathenow Karl 
Blell unter großem Belfall einmüthig zum 


wollen 
ſchon den Kopf zurecht ſetzen 
es ebenſo wie Maria.“ — Dieſe erhob bittend 
die Hände. — „Ja, ſei nur ſtill! Haſt Du 
nicht in Wiesbaden den Marquis de Ribault 
abgewieſen?!“ — Und hier — fie zog einen 
Brief aus der Taſche — hier iſt ein Brief von 
dem armen — das heißt reichen Paul Goldiſh, 
dem einzigen Sohne des Hamburger Großkauf⸗ 
manns, dem Du ebenfalls einen Korb gegeben 
haſt. Er erneuert ſeinen Antrag, da er Dich 
nicht vergeſſen kann, und hofft, Du werdeſt 
Deinen Sinn geändert haben ... Hier lies 


ſelbſt.“ 

„O, Mama!“ rief Maria, deren ſchönes 
Antlitz die peinlichſten Empfindungen verriet, 
den Brief zutückweiſend, „Du hätteſt ihn gar⸗ 
nicht annehmen ſollen!“ 

„Und jetzt wieder der Freiherr von Thor⸗ 
burg, der ebenſo reich als von alter, vornehmer 
Familie iſt,“ fuhr Frau Reeden unbeirrt und 
in immer größern Eifer geratend fort, „anſtatt 
Dich zu bemühen, ihn zu feſſeln “ 

„Ihn zu fefſeln fe rief Maria empört. 
„Ein Mädchen, die das verſchmäht, bleibt 
ſitzen. Willſt Du ihn Dir von der koketten 
Adda wegſchnappen laſſen? — Und ſiehſt Du 
nicht, wie ihn Frau von Wernow auszeichnet?“ 

„Ja — wohl; ſie hat eine Tochter zu 
verheiraten,“ entgegnete Maria bitter. — „Aber 
Du, Mama, drug doch Deine Kinder nicht 
sh een een een em 

„Maria!“ * | 

„Nein, Mama, das wirft Du nicht thun!“ 

Maria hatte ihre Mutte umfaßt und ſtreichelte 
ihr zärtlich die Wangen. — „O, ich weiß es, 
Dein Herz iſt beſſer, als Deine Worte.“ 


Cortſetzung folgt.) 


alleinigen Kandidaten aller 
liberalen Wähler aufgeſtellt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß mit einem begeiſtert aufge 
nommenen Hoch auf den Kandidaten. re 

— Die Frage der Deportation von 
Strafgefangenen hat neuerdings wieder 
häufiger den Gegenſtand öffentlicher Erörterungen 
in Deutſchland gebildet. 
wegen in den deutſchen Schutzgebieten, insbe⸗ 
ſondere in Südweſtafriko, eine gewiſſe Be⸗ 
unruhigung entſtanden iſt, indem die Be⸗ 
fürchtung gehegt wurde, die deutſche Regierung 
gehe wirklich damit um, Vebrecher nach Süt- 
weſtafrika zu deportiren. Dieſe Befürchtung 
hat auch in den benachbaten fremden Kolonien 
Ausdruck gefunden und namentlich einem Theile 
der kapländiſchen Preſſe mehrfach Anlaß zu 
Angriffen gegeben. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hört, beſteht indeſſen jene Abficht an 
maßgebender Stelle keineswegs, was um jo 
natürlicher iſt, als gegen die Durchführbarkeit 
und Zweckmäßigkeit der Deportation gewichtige 
Bedenken erhoben werden. 

— Auf einen neuen Kolonial ⸗ 
ſkandal bereitet ein Kabelbrief der Chikagoer 
Ztg. „Der Weſten“ vor, und zwar ſoll der 
Skandal diesmal in eine noch höhere Stellung 
hinaufareifen, als die war, in der ſich die 
Leiſt, Wehlan und Peters befanden. Ankläger 
ſollen ein früherer Vizegouverneur und wiederum 
der Journaliſt Gieſebrecht ſein, der bereits die 
Uebelthaten aufgedeckt hat, deren ſich Leiſt und 
Wehlan in Kamerum ſchuldig gemacht haben. 
Eine große Zahl beſchworener Ausſagen von 
Augenzeugen und Opfern verübter Brutalität 
ſowie ſonftiges belaſtendes Material ſoll ſich im 
Beſitz einer deutſchen Zeitung befinden und 
demnächſt veröffentlicht werden. Das Beweie⸗ 
material ſoll ſo gewichtig ſein, daß eine 
amtliche Unterſuchung unvermeidlich ſein wird. 
Der betr. Kolonialbeamte wird ſchrecklicher 
Grauſamkeit gegen männliche und weibliche 
Eingeborene, niedriger Ausſchweifungen und 
anrüchiger Finanzſpekulationen beſchuldigt. In 
Kolonialkreiſen fol man ſchon länger von 
derartigen Dingen gemunkelt haben. Weiteres 
Beweismaterial ſoll ſich in den Händen zweier 
Mitglieder der Linken befinden und wird dem 
Reichstage in Geſtalt einer Interpellation der 
Regierung vorgelegt werden, ſobald er wieder 
zuſammentritt. Der Gewährsmann der „Voſſ. 
Ztg.“, ein bekannter Reiſender, fügt dieſer Mit⸗ 
theilung hinzu, daß er zwar für den Inhalt 
dieſes Kabelbriefes keine Verantwortung über⸗ 
nehmen kann, bemerkt dabei jedoch, daß er 
ſelbſt verſchiedenerlei gegen den betreffenden 


Beamten vorzubringen habe, dies aber nicht vor 


dem Spätherbſt thun werde. 1 
— Vom internationalen Sozia⸗ 
liſtenkongreß, der, wie gemeldet, am 
Sonnabend geſchloſſen wurde, iſt noch einiges 
aus der letzten Sitzung nachzutragen. Zur 
Beratung gelangte der Bericht des Ausſchuſſes 
über die anzustrebende Thätigkeit auf wirth⸗ 
ſchaftlichem und induſtriellem Ge⸗ 
biet. Der Majoritätsbericht empfahl die Er⸗ 
richtung einer internationalen Agentur, um auf 
die großen Kombinatſonen des Kapitalismus 
aufmerkſam zu machen, welche Petroleum, 
Baumwolle und viele andere Betriebe be⸗ 
herrſchen, und deren Sozialiſirung herbeizu⸗ 
9 55 Der Bericht befürwortete ferner die 
ationaliſirung der Eiſenbahnen, Bergwerke, 
der größeren Fabriken, die Abſchaffung aller 
Tarife und Prämien, die ſofortige Einführung 
des achtſtündigen Arbeitstages, die fofortige 
Abſchaffung des Sweating⸗Syſtems, die An⸗ 
erkennung des Vereinsrechts für beide Ge⸗ 
ſchlechter, ſowie die Zulaſſung der Arbeiterinnen 
zu den Gewerkvereinen. Arbeits einſtellungen 
und Boykotts ſeien notwendige Waffen, deren 
Gebrauch jedoch von ter Stärke der Organi⸗ 
fation der Gewerkvereine abhänge. Die Ge- 
werkvereine aller Länder ſollten die Mitglieder 
verhindern, als Blacklegs nach anderen Ländern 
zu gehen, und ſich gegenſeitig durch Beiträge 
in den Zeiten der Arbeitseinſtellungen unter⸗ 
ſtützen. Der Minoritäts bericht befürwortete den 
allgemeinen Streik als Waffe zur Emanzipirung 
und wies auf den Erfolg desſelben in Belgien 
zur Erlangung des allgemeinen Stimmrechts 
hin. Der Referent der Majorität, Molkenbuhr, 
hob hervor, viele der zur Berathung ſtehenden 
Reſolutionen ſeien im ſozialen Staate ſehr 
nützlich, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
aber unmöglich. Daz eee 8 
Brotmonopol ꝛc. dürfte in einem demokratiſch 
Staate wie England werthvoll ſein, in Der 
land jedoch würden dieſe Monopole gerade von 
ter Regierung verlangt, von den Sozialiſten 
aber kekämpft. Der Konpreß faßte den Be⸗ 


ſawohl gegen den Milftarismus als für den 
achtſtündigen Arbeitstag ſtallfinden. Re Mino 
ritätsbericht wurde abgelehnt, der Majoritäts- 
bericht angenommen. — Hierauf referirte für 
die Kommiſſion, die die übrigen Anträge vorzu⸗ 
beraten hatte, Keir Hardie. Er empfahl Reſo⸗ 
lutionen zu Gunſten der Amneſtie politiſcher 
Gefangener, gegen polizeiliche Bevormundung der 
Arbeiterbewegung und für kommunalen Arbeits- 
nachweis unter Kontrolle der Gewerkſchaften. 
Der Kongreß ſtimmte dieſen Vorſchlägen bei. 


Es ſcheint, daß des⸗ 


| iſt am Sonntag Abend in London angekommen. 


feat sa Kundgebungen am 1. Mai ſollten 


Ausland. 
DOeſterreich⸗ Ungarn. 
Ueber die Motive des Bombenattentats, 

das ern z Wien 1 hat, *. 
man noch nklaren. Anarchiſtiſch⸗pol er 
Natur ſcheinen ſie nicht zu ſein, ee 2 
Vorliegen eines perſönlichen Racheakts anzu⸗ 
nehmen, obgleich auch dies nicht ohne weiteres 
wahrſcheinlich iſt. Die Wiener Bevölkerung iſt 
jedenfalls durch den Vorfall in Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Die „N. Fr. Preſſe“ berichtet über das 
Attentat u. a. folgendes: Sonnabend Nach⸗ 
mittag um 2/4 Uhr erſchien in der Werkſtätte 
des im 2. Bezirke, Kailer Joſefsſtraße Nr. 7, 
wohnhaften Schloſſermeiſters Baſch ein Fremder 
mit einem in Zeitungspapier cehüllten Karton. 
Er legte denfelten auf eine Drehbank mit der 
Bemerkung, daß er den Karton im Auftrage 
der Maſchinenfabrik Tendloff und Dittrich für 
Herrn Baſch abzugeben habe. In der Werk⸗ 
ſtätte befanden ſich zu dieſer Zeit drei jugend⸗ 
liche Schloſſergehilfen, und zwar der ſiebzehn⸗ 
jährige Johann Gerſtmann, Rudolf Elm und 
Hugo Schick. Kaum hatte ſich der Fremde 
entfernt, als der Gehilſe Gerſtmann an das 
Packet herantrat, um eine an bemfelten be⸗ 
feſtigte Viſitenkarte hervorzuziehen. In dieſem 
Moment erfolgte unter donnerähnlichem Getöſe 
eine Exploſion. Ein Sprengſtück drang dem 
Gerſtmann in die Bruſt und Lunge und ver⸗ 
wundele ihn tödtlich. Die beiden anderen Ge⸗ 
hilfen wurden gleichfalls, aber nicht lebens⸗ 
gefährlich verwundet. Gerſtmann ſtarb noch 
während des Transportes in das Spital der 
Barmherzigen Brüder. Eine alsbald auf dem 
Thatorte erſchierene polizeiliche Kommiſſion 
konſtatierte, daß ſich in dem mit 
Zeitungspapier umhüllten Karton eine Halb⸗ 
kugel befunden haben müſſe, worauf die 
vorgefundenen Sprengſtücke hirweiſen. Man 
fand ferner eine Spirale, an der ein Holz⸗ 
pfropfen befeſtigt war, weiter eine Zwinge, 4 
welche muthmaßlich die Sprengfüllung feſthielt. 
Außerdem fand man eine an den Schloſſer⸗ 
meiſter Baſch adreſſirte Korreſpondenzkarte, 
welche die Bemerkung: „Plachen ⸗ Maſchinen⸗ 
modell“ trug. Herr Baſch pflegt ſich nur zeit⸗ 
weiſe, je nachdem es die Arbeiten erheiſchen, 
in der Werkſtätte aufzuhalten. Man ſchildert 
ihn als einen gutmüthigen, wohlwollenden, 
für feine Bedienſteten ſehr fürſorglichen Dienſt⸗ 
herrn. Augenblicklich beſchäftigte er nur drei 
Lehrlinge, von welchen das unglückliche Opfer 
des Attentates, der 17jährige Johann Gerſt⸗ 
mann, am Sonntag fieigeſprochen werden ſollte. 2 
Durch die Exploſion der Bombe wurde in der 
Werkſtätte Alles, was nicht aus Metall iſt,. 
total zerſtört. Die Fenſterſcheiben zerſplitterten 
durch die Gewalt des Luftdrucks. Auch die 
ombe ſelbſt wurde in eine unendli 11 f 
von Sprengſtücken getheilt. Die Exploſivkraft 
des Sprengmitlels muß daher eine außer⸗ 
ordentlich kräftige geweſen ſein. Man hat ver⸗ 
muthet, daß ein früher im Dienfle des Schloſſer⸗ 
meiſtexs Baſch geſtandener Gehilfe einen 15 
akt ausüben wollte, dies hat aber bisher keine 


7 «„ 


Begründung gefunden. a. 
Rußland. 
Der Inhaber des Marineminiſteriums 


Tſchichatſchew und der Chef des Generalſtabes 
der Marine Vizeadmiral Krämer ſind aus ihren 
Amtern geſchieden. Ihr Rücktritt wird in unter⸗ £ 
richteten Petersburger Kreiſen in Zufammenhang „ 
mit Fragen ber Flottenreorganifalten gebracht. 
Belgien. 
Der Prozeß gegen Lothaire hat am Montag 
in Brüſſel vor dem Oberſien Gerichtshof des 
unabhängigen Kongoſtaates als Berufungsinſtanz 
begonnen. Der Angeklagte war in der Parade⸗ 
uniſorm eines Generalkommiſſars erſchienen. 
Das Gericht iſt beſetzt von de Volder, dem 
früheren Juſtizminiſter, als Vorſitzenden, mit 
zwei Beiſitzern und dem Generalſtaatsanwalt. 
Es wurde eine große Anzahl von Akten und 
Augen verleſen, welche ſich zu Un⸗ 
gunſten Stokes ausſprechen. — Die belgiſchen 
Provinzialrathsflichwahlen, 65 an der Zahl, 
haben am Sonntag ſtattgefunden. Das Ergeb- 
niß iſt folgendes: Die Klerikalen behalten die 
Majorität in ſieben von den neuen Provinzen, 
ſie verlieren die Majorität in der Proving 
Brabant. Die Sezialiſten behalten die Majorität 
in der Provinz Lüttich; ſie gewinnen 2 Mandate 
in Soignies, verlieren 3 in Seraing und 5 in ö 
England. % nase 
Der chineſiſche Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang 


Der Spektakel von offiziellen Empfängen, Feſt⸗ 
eſſen, Audienzen ꝛc, der ſchon auf dem Feſt⸗ 
lande mit dieſem „chineſiſchen Bismarck“ ge⸗ 
trieben wurde, iſt nun auch in England los⸗ 
gegangen. 11 48 Dm Fates 29 
rf! 5 Bulgarien. J ar W 

Das Grabmal Stambulows auf dem Friebe 
hof in Sofia iſt in der Nacht zum Sonnta > 
durch Dynamit zerftört worden. Das Ae 
auf dem Grabe und die Einfaſſung find zer⸗ 
ſtört, der Sarg aber iſt unverſehrt geblieben. 
Außer der einen Dynamitbombe, welche das 
Grab Stam bulows zerflörte, wurden am Grabe 
vier weitere Bomben aufgefunden, welche jedoch 


. 


nicht explodirt waren. Von den Thätern fehlt 
Das zerſtörte Grabmal 
wr vor etwa 14 Tagen eingeweiht worden. 

Den die Inſchrift tragenden Denkſtein des 

Grabmals haben die Uebelthäter vor der Zer⸗ 
Am Sonntag wurde eine 
Polizeiwache auf dem Friedhof ſtationirt. — 
Das Zerſtörunzswerk wird auf Rache der 
Freunde von vier im Verfolg des Prozeſſes 
deren 
Gräber ſeiner Zeit angeblich von Anhängern 


bisher jede Spur. 
ſtörung entfernt. 


ltſchew Hingerichteten zurückgeführt, 


Stambulo ws entweiht worden waren, 
; Türkei. 
Die Verhälinſſſe auf Kreta geſtalten ſich 
immer bedenklicher, die Organiſation des Auf⸗ 
ſtandes wird eine immer verſtändigere und der 
Aufſtand erfährt von Griechenland her immer 
weitere Nahrung und Kräftigung, trotz der 
„Maßrege'n“ der griechiſchen Regierung. Nach 
einer Meldung der „Da ly News“ aus Athen 
haben die Aufſtändiſchen in der Provinz 
Meſſara auf Kreta nunmehr auch das erſte 
Kavallerie⸗Korps gebildet; daſſelbe hatte bereits 
im Laufe der letzten Woche einen heftigen Zu⸗ 
ſamwenſtoß mit den Türken. Ferner wird 
gemeldet: Zwei griechiſche Kavallerieoffiziere 
ſind vor einigen Tagen heimlich nach Kreta 
abgegangen; der eine von ihnen iſt ein Sohn 
des Oberſten Vaſſos, eines Flügeladjutanten 
des Königs. — Auch für Macedonien wächſt 
die Gefahr des Ausbruchs eines Aufſtandes. 
Trotz der von Griechenland angeordneten Be⸗ 
Jacen der Grenze tre'en vielfach griechiſche 
anden auf türkiſches Gebiet über. Neuerdings 
iſt eine Schaar von 150 Bewaffneten auf der 
Halbinſel Chalcidice gelandet. 
Afrika. 

” : Sn Transvaal iſt man mit dem Urteil 
im Jameſon⸗Prozeß keines wegs zufrieden. Das 
Londoner Bureau der „ohannerburg Standard 
and Diggers News“ erhielt ein Telegramm 
aus Johannesburg mit folgendem Inhalt: 
Präſident Krüger habe auf Befragen erklärt, 

die Frage über Jameſons Einfall ſei noch nicht 
entgiltig aus der Welt geſchafft. Die Richter 
hätten noch nicht entſchieden, wer die Rädels⸗ 
führer geweſen ſeien. Die engliſche Regierung 
habe hierüber noch ihre Entſcheidungen zu treffen. 
Er habe es abgelehnt, zu Gunſten Jameſons 
ſich ins Mittel zu legen, weil Jameſon ſeine 
chuld nicht anerkannt habe, und weil nach 
elegraphiſchen Mittheilungen Jameſon erklärt 
abe, er wünſche die Intervention des Präſidenten 
nicht. 


Provinzielles. | 
Culmſee, 3. 5 1 8 9 
imm! ro 2. Quartal des hieſigen Vor s 
a net dm Mittwoch Abend ſtatt — Beim 


Baden ertrank geſtern früh im hieſigen See der 
Tiſchlerlehrling Horn. — Gegen die Errichtung einer 
Gasanſtalt hierſelbſt ſind beim Kreisausſchuß in 
Thorn Einſprüche nicht erhoben worden. 

Culm, 2. Auguſt. Die Leiche des am Donners⸗ 
tag Abend beim Baden in der Weichſel ertrunkenen 
Kaufmannslehrlings Görtz iſt geſtern Mittag in dem 
Augenblicke, als der Vater deſſelben an die 
Unglücksſtelle trat, um ein zweites Suchen vor⸗ 
nehmen zu laſſen, in der Nähe der Fähre aufge⸗ 
ſchwemmt. 
Graudenz, 3: Auguſt. Der geſtrige letzte Sonn⸗ 
tag der Gewerbeausftellung wies wieder einen ſehr 
ſtarken Fremdenbeſuch auf, doch wurde durch das 
heftige, lang andauernde Gewitter am Nachmittag der 
Graudenzer Beſuch zurückgehalten, wodurch leider ein 
großer Ausfall in der Einnahme entitand. Der 
—.— goß in Strömen herab, ſo daß ſich vor dem 
Varieté⸗Theater ein förmlicher See bildete, der auf 
einer aus Stühlen hergeſtellten Brücke überſchritten 
werden mußte. Dieſe ſchwankende Brücke wurde einem 
Herrn und einer Dame verhängnißvoll, denn beide 
rutſchten ab und fielen ins Waſſer. Durch den 
heftigen Regenguß wurden auch die Treibriemen der 
Maſchienenanlage in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß 
es nicht möglich war, den Eiffeltharm elektriſch zu 
beleuchten. 


gedämmt werden. E 
m., Königsberg, 3. A eginn dieſes 
Monats hat die Heilsarmee aus dem Hauptquartier 


hier halten. 5 
- Bänigöbera, 3. Auguſt. In Folge der Hitz⸗ 
der Ma 


ſchlaͤge hat der giſtrat ſich veranlaßt geſehen, auf 


den ſtädtiſchen Bauten ꝛc, warmen und kalten Kaffee 


an die Arbeiter gratis und in reichlichen Portionen 


verabreichen zu laſſen, um die in der Sonnengluth 


Arbeitenden von dem Genuß von Spirituoſen abzu⸗ 
halten und jo Dysenterieanfällen vorzubeugen. — 
Am Sonnabend ſind in Königsberg wiederum 6 
Todesfälle in Folge Hitzſchlages vorgekommen. Auch 

aus der Provinz werden zahlreiche Fälle gemeldet. 

Lyck, 3. Auguſt. Am Sonnabend iſt hier ein 

junges Mädchen, die Tochter eines Schreidermeiſters, 

infolge eines gräßlichen Unglücksfalles geſtorben. Am 

Donnerſtag hatte man das junge Mädchen völlig in 

Flammen ſtehend und laut um Hilfe rufend in der 

Wohnung gefunden. Es gelang zwar, das Feuer zu 

öfchen, aber die Aermſte war ſchrecklich zugerichtet 

und mußte ihren Leiden erliegen. Sie konnte nicht 
mehr angeben, wie das Unglück entſtanden iſt, aber 
alle Umſtände weiſen darauf hin, daß fie mit Pe- 
troleum ein Feuer anzufachen ſuchte und daß hierbei 
eine Exploſion erfolgte. 


der Geometrie im Mittelalter ene Summe 


| find alſo wohl zu einem recht idylliſchen Leben 


gingen hier 


ein, welches in kurzer Zeit niederbrannte. 


Lokales. 
Thorn, 4. Auguſt 
— [Berfonalien.] 


biefigen Gymnaſium überwieſen worden 
Die Graudenzer 

ſtellungl wurde geſtern in Gegenwart des 
Herrn Regiernungspräſidenten von Horn nach⸗ 
mittags um 5. Uhr geſchloſſen. Der Beſuch 
von Auswärts war noch ein recht gnter. In 
den Nachmittagſtunden war man ſchon eiftig 
dabei, die Auſtellunge⸗Gegenſtände einzupacken. 

— [Zum ruſſiſchen Zollver⸗ 
kehr] wird der „Poſener Ztg.“ aus Rußland 
gemeldet, daß eine we ſentliche Ver ⸗ 
ein fachung der Zollformalitäten 
geſichert iſt; alle Nebengebühren fallen fort, 
und die Aushändigung der Waaren wird er⸗ 
leich tert. 777 

— [Eine eng 
Hinterblieben der Garne des 
„Iltis“ eröffnet das Centralkomitee der 
deutſchen Vereine zum rothen Kreuz im „Reichs⸗ 
anzeiger“. Beiträge werden durch die Hauptkaſſe 
der Königlichen Generaldirektion der See⸗ 
handlungs⸗Sozietät in Berlin, Jägerſtraße 21, 
entgegengenommen und namentlich durch die Preſſe 
veröffentlicht werden. 5 

— [Ueter die Berufsſtellung bes 
weiblichen Geſchlechts] in Preußen 
und ihre Entwickelung ſeit dem Jahre 1882 hat 
die Gewerbezählung folgendes Reſultat 
feſtgeſtellt: Die Steigerung der weiblichen 
Er werbsthätigkeit ſeit 1882 iſt rückſichtlich der 
Zahl nicht erheblich geweſen, dagegen erſcheinen 
die Verſchiebungen ſehr bedeutend, welche die 
Art bezw. Qualität der weiblichen Berufs⸗ 
thätigkeit erfahren hat. Mit den Männern 
theilen ſie im weſentlichen das Loos, welches 
ſich aus der Richtung der Entwickelung unſeres 
Wirthſchafslebens ergiebt: geringe Zunahme des 
Antheils der Selbſiſtändigen in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ſehr ſtarke Abnahme in der Induſtrie, 
im Handel und Verkehr, umgekehrt Abnahme 
bezw. Zunahme der Gehilfinnen. Der Grad 
aber, in dem ſich die Verſchiebungen zwiſchen 
1882 und 1895 geltend machen, iſt beim männ⸗ 
lichen und beim weiblichen Geſchlecht ſehr ver⸗ 
ſchieden, und man kann ſagen, zu Ungunſten 
des weiblichen Geſchlechts verſchieden: in der 
Induſtrie ſowie im Handel und Verkehr iſt die 
Abnahme der Selbſtſtändigkeit bei den weib⸗ 
lichen Perſonen ſehr viel ſtärker als bei den 
männlichen, umgekehrt dagegen die Zunahme 
der Gehilfenſchaft. Doch muß auch wieder 
darauf hingewieſen werden, daß ſich das weib⸗ 
liche Geſchlecht ſeit 1882 in viel höherem Maße 
als das männliche gerade die Stellungen der 
qualifizirten Gehilfen wie Buchhalter, Correſpon⸗ 
denten u. ſ. w. zu erringen verſtanden hat. 

— l- Deutſcher Angelſport“] nennt 
ſich ein neues, zweimal monatlich erſcheinendes 
Blatt, welches aus der „Deutſchen Syilcherei- 
Zeitung“ in Stettin hervorgegangen if. Die 
Probenummer liegt uns vor und iſt gratis und 
franko von der Verlagshandlung (Herrcke und 
Lebelinz in Stettin) zu bezieben. Manche 
unſerer Leſer, die Freunde des Angelſports ſind, 
dürfte die Mittheilung von dem Erſcheinen 
dieſes Wegweiſers interefliren. 

— [Die Königliche Akademie] 
der Wiſſenſchaften zu Berlin hat Herrn Profeſſor 
Curtze bierjelbft zum Zwecke einer Studien⸗ 
reife betreffs Vorarbeiten zu einer Geſchichte 


für hie 


von 1000 Mark bewilligt. 


— [Sehr bezeichnend! if der Monats- 
ausweis des Nebenzollamtes Gollub über die 
Einfuhr von Getreide aus Rußland; der Be⸗ 
richt lautet: „Vacat“. Die Vieh einfuhr iſt 
verboten, die von Getreide unterbleibt von 
ſelbſt durch die Schwierigkeiten des Verkehrs 
und des Zolles, die Geſchäftsleute in Gollub 


verurtheilt. Hoffentlich wird die projectirte 
Bahn über Gollub nach Schönſce dieſer Stadt 
wieder einiges Leben bringen. 


— [Der Verkehr auf der Weichſel! 


iſ zur Zeit ein ſehr ſchwacher. Die Schiffer 

klagen überall über Mangel an Frachten. 

Die 8 macht ſich auch kei 

der Uferbahn außerordeatlich bemerkbar. a 
— lein gefechtsmäßiges Schießen] 


in Zügen mit ſcharfen Patronen hält das hieſige 


Arfilerie-- jenigen nämlich, die das neue Heim bewohnen follen. 


Ulanen⸗Regt. am Mittwoch auf dem 
Schießplatz ab. N 


— [Die Witterung] bat ſeit gestern 


umgeſchlagen. Die Temperatur geſtattete heute 


zum erſten Mal nach Beendigung der Sommer⸗ 
ferien die Durchführung des Unterrichts auch in 
den Mittagsſtunden. 1 nr 
— [Ein Schmelzofen] wird am 
S erbaut werden; die hieſigen Firmen 
C. B. Dietrich und Sohn und E. Drewitz 
baben in mehreren Feſtungsorten eine große 
Quantität, man jagt ca. 20 000 Ztr. Bleimän’el 


Juowrazlaw, 3. Auguſt. Am Sonntag Abend 
n der Umgegend ſtarke Gewitter niedeß; 
und der Blitz ſchlug in Kl. Morin in das Schulhaus 


— — — —-—-— 


Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilfslehrer Herr Arthur Sem rau hier⸗ 
ſelbſt iſt zum Okerlehrer befördert und dem 


Aus⸗ 


; gem doppelten Beinbruch. Die Extrunkenen find 


tei dem Verkehr auf 


Lon Granatgeſchoſſen angekauft und werden das 


lei zu Blöcken umgießen. 


Dr 
* 
* 


gerieth. 


keine Schuld. Nur mit großer Mühe find be 


kanntlich Viele von zu frühem Abſpringen und 


dergleichen Unvorſichtigkeiten abzuhalten. 


8 Perſonen. 


ſchwarzer Damenſchirm am Aliſt. Markt. 
— — [— —— 
Kleine Chronik. 


In Berlin wurde in der Nacht zum Sonn 
abend ein Tiſchler namens Eßmann, der ſich am Kott⸗ 
buſer Ufer an einen Zaun geſetzt hatte und einge⸗ 
ſchlafen war, von Strolchen ausgeplündert und daun 
kopfüber ins Waſſer geworfen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des im Waſſer zur Beſinnung Gekommenen eilten 
Leute herbei und retteten ihn. Die Mordgeſellen 
wurden von zwei Schutzleuten verfolgt und auch 
verhaftet. 

Auf dem 5. Deutſchen Sängerbundes⸗ 
fe ſt in Stuttgart, das am Sonnabend Abend 
mit Feſtreden und Geſängen in der großen Feſthalle 
eröffnet worden iſt, fand am Sonntag Vormittag in 
Anweſenheit des Königspaares und der Prinzen die 
etſte Haupk⸗Aufführung ſtatt. Es wurden im Ganzen 
elf gemeinſchaftliche Chöre geſungen, zum Theil mit 
Orcheſter = Begleitung, dazwiſchen auch verſchiedene 
Einzel⸗Chorverträge. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
des deutſchen Sängerbundes, Reichstagsabg Rechtsan⸗ 
walt Beckh⸗Nürnderg, feierte das deutſche Lied, den 
deutſchen Sängerbund und die Stadt Stuttgart. 
Nachmittags 4 Uhr begann der große Feſtzug, welcher 
eine Ausdehnung von 4 Kilometer hatte. Es nahmen 
daran über 14 000 Sänger mit 667 Fahnen und 
Standarten und 18 Muſikkorps theil. Ferner waren 
im Fuß auch vier prachtvolle Feſtwagen, Landleute 
zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen. Um 87¼ Uhr 
abends zogen die letzten Sänger in die Feſthalle ein. 
Mehr als 150 000 Menſchen hatten auf dem langen 
Wege auf beiden Seiten der Straßen Spalier gebildet. 
Abends fand ein Feſt⸗Bankett ſtatt. . 


Ein Eiſenbahnunglück iſt Sonntag früh 
auf der Strecke Berlin⸗Görlitz bei Halteſtelle Schleife 
paſſirt. Zwei kreuzende Züge waren infolge ſtarken, 
die Ueberſicht hindernden Nebels und großer Glätte der 
naſſen Schienen nicht rechtzeitig zum Halten gekommen 
und ſtießen zuſammen. Zwei Reiſende wurden ſchwer 
ein Reiſender und zwei Beamte leicht verletzt. Beide 
Maſchinen und mehrere Wagen waren entgleiſt und 
beſchädigt, auch die Einfahrtsweiche zerſtört. 

Aus Ha m bu rg wird gemeldet: Das Pferd einer 
Droſchke, welche einen Herren und eine Dame vom 
Helgoländer Dampfer abgeholt hatte, ging in der Nacht 
zum Montag am Hafen durch. Bei Steinhöft wurde 
der Wagen in die Elbe geſchleudert. Beide Inſaſſen 
ertranken, der Kutſcher wurde gerettet, erlitt jedoch 


gnaz Pereles nebſt Frau aus Prag. 

— Das U n w etter, welches am Sonnabend 
Nachmittag in Wien und Peſt gehauſt hat, hat 
namentlich in Wien großen Schaden angerichtet. In 
allen Bezirken Wiens ſind zahlreiche Häuſer durch das 
in die Kellerräume und Erdgeſchoſſe eingedrungene 
Waſſer beſchädigt worden. In Neulerchenfeld iſt ſogar 
ein Haus eingeſtürzt. Daſſelbe war zwei Stockwerke 
hoch und etwa vor zwanzig Jahren erbaut. Neunzehn 
Parteien bewohnten das Gebäude. Es befand ſich 
auch ein Bier⸗ und Weinausſchank darin. In dieſem 
Lokale war zur Zeit des Unwetters viel Publikum 
anweſend, das ſich hineingeflüchtet hatte. Plötzlich, 
gegen 2 Uhr, hörten die Gäſte ein unheimliches 
Kniſtern in den Wänden. Es entſtand eine Panik; 
der Wirth, die Gäſte und das Schankperſonal flüchteten 
in wilder Haſt hinaus aus dem Hauſe in den ſtrömenden 
4 755 Es war hoͤchſte Zeit, denn unmittelbar dar⸗ 
auf ſenkte ſich der Erdboden in der Küche und im 
Extrazimmer. Mittlerweile waren die Hausbewohner 
glarmirt worden. Männer, Frauen und Kinder 
ſchrien durcheinander, rafften zuſammen, was ihnen 
eben unter die Hand kam, und ſtürzten in angſtvoller 
Flucht über die Stiege und aus dem Hauſe. Alle 
konnten ſich rechtzeitig retten. Kaum waren ſie draußen, 
fo fiel der Bau in ſich zufammen. Das Waſſer hatte die 
Grundmauern unterwaſchen, die Wände ſenkten ſich 
und das Haus ſtürzte ein. 

Bei einem Wolkenbruch, der am Sonnabend 
Abend in der ſächſiſch⸗böhmiſchen Schweiz 
niederging, ſtieg das Waſſer in der Edmundsklamm 
in wenigen Minuten zu gewaltiger Höhe heran, die 
vordere Brücke nach Hernskretſchen zu wurde weg⸗ 
Ain das Mobiliar der Reſtauration ia der 

lamm weggeſpült und das Reſtaurationsperſonal 
halte kaum Zeit genug, durch Erklimmen der Berge 
das Leben zu retten. Die Fahrſtraßen der Thäler 
find verwüſtet. Das malexiſch gelegene ſächſiſche Dorf 
Schmilka, hart an der Elbe bei Hernskretſchen ge⸗ 
legen, wurde von den vom Gebirge heruntergewälzten 
Stein⸗ und Schlammmaſſen zum größten Theil ver⸗ 
ſchüttet. Ein Detachement Pioniere aus Pirna wurde 
telegraphiſch herbeigerufen, um die Häuſer wieder aus⸗ 
zugraben. 

'Wohlthätigkeit am unrechten 
Platz e. Das in Tübinger neuerrichtete „Frauen ⸗ 
heim für alleinſtehende Honoratiorentöchter“ zeigt, wie 
zwecklos und planlos oft die Wohlthätigkeit betrieben 
wird. Seit Jahren wurde durch Privatwohlthätigkeit 
zu dieſem Zweck viel geopfert, ein Bazar brachte eine 
große Summe ein, das Königspaar ſteuerte reichlich 
bei. Ein ſchönes Haus in der Hechingerſtraße ſteht 
offen. um dem Zweck, zu dem es eingerichtet, zu 
dienen, aber eines, nämlich das Wichtigſte, fehlt, die⸗ 


Keine einzige Perſon hat ſich gemeldet, welche unter 
den aufgeſtellten Bedingungen darin wohnen möchte. 
Es lag darum wohl auch abſolut kein Bedürfniß zur 
Gründung dieſes „Heims“ vor und die vielen aufge⸗ 
4 Mittel ſind einfach der ſonſtigen Wohl⸗ 
thäligkeit auf ganz unnöthige Weiſe entzogen worden. 


Das Frauenkomitee muß jetzt zu dem Mittel des 


Vermiethens des Hauſes an Familien greifen. 

* Eine verheerende Feuersbrunſt hat 
am Donnerstag die Stadt Walachiſch⸗Klobonk, 
den Hauptort der mähriſchen Slovakei, heimgeſucht. 
An dreihundert Häuſer, darunter mehr als zweihundert 
Wohnhäuſer, ferner viel Getreide und Futtervorräte, 


(Infolge von Unvorſichtig⸗ 
keit] wurde am Sonntag einem Knaben ein 
Finger zerquetſcht, mit dem er zwiſchen die 
Bordkante des Dampfers und die Landebrücke 
Den Führer des Dampfers trifft 


— [Beim Baden ertrankl geſtern 
Nachmittag ein Lazarethgehilſe in der Weichſel. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— [Gefunden] ein Thürſchloß und ein 


ſowie Haustiere fielen dem Brande zum Opfer. Bei 
dem Brande ſollen nach übereinſtimmenden Meldungen 
auch drei Menſchen e ſein. 3 


22... 


Holztrausport auf der Weichſe! 
am 3. Auguſt. 

J. Schwiff und B. Domeracki durch Domeracki 

9. Traften 4686 Kiefern⸗NRundholz, 649 Tannen ⸗ 
Rundholz, 5 Eichen⸗Rundholz, 305 Rundelſen, 21 
Rundbirken; M. Solnicki, 2. Gaſiorowski durch 
aasee 3 Traften für M. Solnicki 758 Kiefern⸗ 
undholz, für Gaſiorowski 931 Tannen⸗Rundholz; 
D. Franke Söhne durch Szubialka 2 Traften 578 
Klefern⸗Rundholz, 2383 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, 
Timber, 417 Kiefern⸗Sleeper, 49 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen; Lafer durch Lipſchitz 5 Traften 3103 
Kiefern⸗Ründholz, 181 Tannen⸗Rundholz. c 


Telegraphiſche Wörjen · Depeſche 
Berlin, 4. Auguſt. 
Jonds: matt. 


Ruffiſche Banknoten * 


3. Aug. 
» 216,30] 216,30 
216,10] 216, 


5 
8 
S o 
Pr 
EI 
2 
S. 


3 


Deutſche Reichsanl. 3½% 
Polniſ andbriefe 4½% 
Pig e t 
r. 2 n Ul. 
Diskonto-Comm. 7 
Oeſrerr. g ee 
eisen: Sep. 
Okt. 
Loco in New- Dort 
Roggen: loco 
Sept. 
Okt. 
Dez. 
Hafer — 
t. 
Nüböl Aug. 
Okt. , 
Spiritus: loco mit 50 . Stener fehlt 
do. mit 70 M. 
Aug. 70er 


Sept. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pet. 


Wechſel⸗Distont 35%, Vombarb⸗Sinsfuß 
Staats-Aul. 300 en — Cen 4% 2 


Petroleum ar 3. N uf, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 5 40 


5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg 4 Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. * 
Loco cont. 50er 54,30 Bf., —.— &. —,— dez. 


nicht conting. 70er 34 30 „ 3330 „ —— , 

Aug. sur a; 8 

= 40, 350, —.— , 
Getreidebericht 


der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Auguſt. 
Wetter: trübe. 
Weizen: ſehr flau, neuer 137/8 Pfd. 130/2 M. 
Roggen: ſehr flau, neuer 128/9 Pfd. 97 M., 125/6 
Pfd. 96 M 


Ge xſt e: ohne Handel. 
Hafer: ohne Angebot. Ä 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. ; 
Frankfurt a. M., 3. Auguſt Das 
nächſte deutſche Sängerbundesfeſt wird, einer 


Meldung der Frkf. 31g. aus Stuttgart zufolge, 
in Graz ſtatifinden. 


Prag, 3. Au zuſt. Auf den Perlmutler⸗ 
fabrikanten Stroer in Graslitz machte ein ent ⸗ 
laſſener Arbeiter ein Revolver-Attentat. Stroer 
wurde ſchwer verwundet. Der Attentäter iſt 
feſtgenommen. 


Athen, 3. Auguſt. Die Blätter melden 
von neuen Kämpfen in Macedonien, ſowie das 
Gerücht, engliſche Difiziere hätten eine topo⸗ 
graphiſche Aufnahme von Canea gemacht, was 
unter den Türken große Beſtürzung hervorge⸗ 
rufen haben fol. Die Türken nehmen nämlich 
& daß dies zum Zwecke 1 eventuellen 

ombardements geſchehen ſei. 


Athen, 3. Auguſt. Hier herrſcht große 
Aufregung infolge des Gerüchte, das Kabinet 
babe demiſſionirt, weil der König ſtrikte 
Neutralität anbefohlen hake. Demonſtrationen 
werden befürchtet. N 
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pe e 
Alpaka donpeftbreſt, inddernste Boeseins u. Farben, . 
aM. 1.15 Pfg. pr r i ne 4 


» 22 Pfennige 
ar 60 21. per nee 
versenden in einzelnen Metern franco ing Haus, 
Modebilder gratis R 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat - Abtheilung für Herrenkleiderstöffe * 


5 Pfg., Cheviots 
an ır. Meter 


Buxkin von M. I. von M. 1.95 Pig. 


Zwangs verſteigerung. 
Die im Grundbuche von Soko- 
ligora Band II. Blatt 36 und 32 
auf den Namen des Johann Dejewski 
eingetragenen zu Sokoligora belegenen 
Grundſtücke ſollen auf Antrag 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 


1. der Wittwe Anna Dejewski, ge⸗ ii i 5 
—— Golombiewski in Soko- 2 r 5 5 a x i ar 1 
F ſpr Warschauer S Wasser heit u. Kuranstalt 
. i - Vorzügl. 3 ; Mäßi 
ee ne o | era Km nu guatätf 
4. ee Joseph Dejewski Für Nervenleiden beiten, en uftänhe . Uproſpelt franko. 
ra, f — ä 
5. der Martha Dejewski, verehelihten Nalk, Cement, Gips, Rohr gewebe, 


Wronski in Papau, 

„der vier minderjährigen Geſchwiſter 
Dejewski Sophie, Cäcilie, Johann 
und Helene, bevormundet durch den 
Beſitzer Constantin Neumer in 

Schoensee, 

zum Zwecke der Auseinanderſetzung 

unter den Miteigenthümern 


am 7. Oktober 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 220,01 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 68, 18,30 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 318 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 7. Oktober 1896, 
Mittags 12½ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, den 22. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, d. 8. Auguft d. J.“ 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Tannhagen 
eine ea. 7 Jahre alte Fuchs⸗ 
ſtute, 
dem Inſpektor Schwensfeier dortſelbſt ab⸗ 
gepfändet, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. Auguſt 1896. 
Der Königl. Gerichtsvollzieher Bartelt. 


(Gesucht 


zur 1. Stelle 9—10 000 Mark. 


Thonröhren, 
alle Sorten Dachpappen, Theer, 
Asphalt, Chamottewaaren, 
Thonfliesen, glatt und gerippt, 
ſowie ſämmtliche Baumaterialien 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchäft 


L. Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


„Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. _ 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle 
werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Bitlerwasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork & 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Berliner 


Gewerbe - Ausstellungs - Loiterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Zusammen 91,856 Gewinne. 
Loose & 1 M., — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehli 
und versendet auch unter Nachnahme 


„ Berlin W., U and 
Carl Heintze, W- Unter den Linden 3 


PR 6— 6590 = (Hotel Royal). 
89 — 2500 — 3 000 = BR a 


Schüttenhelm, 
Culmerchauſſee 88. eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn. 


EC 
Viele Tauſende 
Muſikinſtrumente und Noten 
find in meinen prächtigen Catalogen 
verzeichnet. Verſandt der Cataloge 
gratis und franco. 
Muſikinſtrumentenfabrik 
aul Pfretzschner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 


P. been e ge ö 
| Für die Confektions⸗ 
Abtheilung wird eine flotte 


Verkäuferin 


geſucht, die fertig polniſch 


ſpricht. 
M. Berlowilz. 
F 
Eine tüchtige 


E Plätterin I 
kann ſich in der Hamburger Feinwäſcherei 
und Glanzplätterei Gerechteſtraße Nr 6, 
bei dauernder Beſchäftigung. melden. 


Vine ſaudere gras zur 
Aufwartung geſucht. Eliſabethſtr. 14, II. 


rdentliches 


Auſwartemädchen 


ſofort geſucht. Meldg. i. d. Exp. d. Ztg. 
Aufwartemdch. geſ. Strobandſtr. 17, 1. 
Suche einen nüchternen 


fick Klaviermiervicht zr 2fiaſchiniſten. 2 


rtheilt 
Ser Max Hirsch, Dampfmühle Argenau. 


P d U | d 1 0 b W 0 l N 0 I 4 Für mein Colonialwaaren⸗ und 


zireitestr. 16, II. Deſtillationsgeſchäft ſuche einen 


Alan Karzmarkieniez”* | Lehrling. 


einzige echte E. Szyminski, 


Färberei. und Hanptetablissement| C sr br 29 Em mine Feumonze 


hnung 
für chem. Reinigung in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
von Herren- u. Damen-Kleidern etc. J 


vermiethen. „Keil. 
| ft. Markt Nr. 20, 
Lilienmilch-Seife, an n Ed, Hi., aut nonnang fon ma 


iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. 

dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 

zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, wohnte Parterre ; 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz W hn 
nung, 


Wesemeier, dortſelbſt I Treppe. 
Altitädtiicher Marft 15 it Die 
unerlässlich, Vorräthig & Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 
Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


— — 
ie danken mir 
Eine 


Graudenzer 


Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 6. Auguſt er., Looſe 
a Mk. 1,10 (11 Looſe für Mk. 10) empfiehlt 
Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Thorn, Gerberſt. 29. 

aufe und verkaufe — 
alte und neue M 0 0 e J. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


En Paar Nummtgeſchirre 


mit neufilbern. Beſchlag, gut erhalten, 
und ein fünfarmiger Gaskronleuchter 
zu verkaufen. 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Ziegel I. Cl. u. 
Biberschwanzpfannen 


find wieder vorräthig. Salo Bry. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte ber 


Außſchalen-Ertract 


aus der . Bayer. Hofparfümerie 
© D. underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant duntelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
feit 1863 im In- und Auslande. 

D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
arantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
reiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


In allen Lotteriegeschäften zu haben 


Badener Loose a 1 Mark. 


a 3000 Gewinne um 
150,000 Mer“ 
Haupt-Trefier 30, 000 re 

5 11 Loose 
Loose a 1 Mark, 10 
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 

sind zu beziehen durch: 
F A. Schrader, Hauptsgent., Hannover 
Gr. Packhofstrasse 29. 


zu vermiethen. Moritz Leiser. 


2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. z. v. 


in der 2. Etage vom 1. Oktober renovirt 
ganz gewiß, wenn Sie nützliche Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Belehrung über neueſten ärztlichen Wohnung ut möblirte „ Wohnung zu 
. leſen, per Krzb. ar, in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, G vermiethen Neuſtädt. Mart r. 201. 


Brief gegen 20 Pfennig Porto | Berechteftr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 


R. bechmann, Konſtanz (Baden!“ M. I.] Neuff. Markt II. Die herrſch. Whg., I Tr. 
t. 


Mocker, Lindenſtraße 13 beft. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Ok 2 
1. Etage von ſofort od. ab I dee zu z. v. Preis 100 M. Diel. A. a. geth. w. möblirte Zimmer 


permiethen, Dr. Szezyglowski, Im. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski zu vermiethen Gulmerftraße Nr. 22, 2 Tr. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger 


Gin cpentl. zwei Ifſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


ktober —— 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße 40. 


Jakobs-Vorſtadt 31 


2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


1 * * * 2 n * L . 
vom 1. 10. 96. billigſt zu vermiethen. Näh. 
bei F. Klinger, Stewken. 


Eine Wohnung, 
Breiteftr. 23, 2. Eſage, von 2 oder 3 Zim., 
Küche, Entree und Zubehör pom 1. Oktober 
zu vermiethen. A. Petersilge. 


ind rn A ͤͤ ˙ ww 
Stube und Küche zu vermiethen Neuſtadt 12. 


I. Etage 
mit Badeeinrichtung, Gas“ und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 
1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bi Rux 3 Tr. 
Altſtädtiſcher Mark 12 
Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
5 
Die 2. Etage, 
5 Zimmer pp., Seglerſtraſte 9, ſofort 
eventl. per 1./10. 96 billig zu vermiethen. 
Näheres im Keller dort oder Kulmerſtr. 4 
im Bureau. 
Eine Wohnung von 3 Zim. zu verm. 
Petzolt, Coppernikusſtraße 31. 
Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, 
kleinere Wohnung ſind vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
2 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1. 
Gut möbl. Zimmer 
find vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu verm. 
Kuntze & Kittler. 


Specialität gegen Wanzen, 

Flöhe, Küchenungeziefer, 

Motten, Paraſiten auf Haus⸗ 
thieren x. 2. 


acherlin 


wirkt stannenswerth! Es 


tödtet unübertroffen ſicher 
und ſchnell jedwede Art von 


ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. 
Seine Merkmale ſind: 1. die 
verſiegelte Flaſche, 2. der 
Name „Zacherl“. 

In Thorn bei Hrn. Adolf Maler, Drog. 
Huge Claass, Drog. 
Anders & Ca. 

Rudolf Witkowski. 


" * * * 


# Argenan 8 ” 
Nühmaſchinen! 
Hocharmi für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht, und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, peitigegeißte. 12. 
Theilzahlungen menatlich von 6,00 Mark an. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Schloſſerlehrlinge 


u cht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
: M. Schirmer in Thorn. 


Ihre 


Schützenhaustheater. | 


ittwoch: 


Familie 
Volksſtück mit Geſang. 
Die Direktion. 


Victoria - Theater - Gärten. 


Freitag, den 7., Sonnabend, den 8. 
und Sonntag, den 9. Anguft: 


Sumorifiicher Aden) 


der altrenommirten 
Neumann-Bciemchen’s 


| Leipziger Sänger 
Neumann - Bliemchen (Begründer 
der ersten Leipziger Sänger), Wil- 
heim Wolft, Horväth, Gipner, Lemke, 

Feldow und Ledermann. 
Viktoria-Garten. 
Jeden Mittwoch: 


frische Kt 

äglich: 

Kaffee l. Selbstgebaokenen Kuchen. 
Der Berfand 

1896er Culmer-Essig- 


Gewirz-Burlen 


in nur vorzüglicher Qualität zu billigfien 
Tagespreiſen beginnt Ende Auguft. 
Auch grüne ö 


Einlege-Gurken, 


in friſch gepflückter Waare, offerirt 
jedes Quantum zum billigſten Marktpreis. 


Versand wöchentlich zwei Mal. 


Paul Kandzik, 


vormals: Otto Peters. 
Erſtes und ͤlteſtes Gurken⸗Verſand⸗Geſchäft 
Culm, a. W. 


* 
Heringe! 

Habe noch einen Poſten ſehr ſchöne 
Heringe, gefüllt mit Milch und Rogen, 
abzugeben. Gebe auch einzelne Tonnen 
billig ab. M. Suchowolski, Thorn. 


— 


D. R. G. M. angemeldet. 


f M etl di än 


= Gefunbeftes, ereichen ter, and R-—— . = 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 


Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


>09 — 
In Thorn zu haben à 40 Pf. 


er Flaſche: 
Heinrich Netz, Carl Sakriss, 


ſch 
. Pyttlik, 
d. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


Ausft. f. Hygiene ıc, 


NN 
5 

. 

2 


Ausſchanſ 
in versch. Hotels, Restaurants und 7 
Gartenlokalen. 


eh 0 
SSH sit 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7, 
Zahnoperationen. Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Coppernicus-Hotel 
THORN. 
Restaurant, Café und Weinstube. 
Warme und kalte Speiſen zu jeder 


Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Neue Fett⸗ Heringe, 
ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Glijabethitraße. 
Thorner Marktpreile 
am Dienstag, den 4. Auguſt 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


acc. 
niebr. 
| Preis. 


Auf d. intern 


Seng u Eöunpapsuy-agaa 


* 


2 
o 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 


alte 
junge 


Hühner, 


